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Zielgruppe: Gymnasiale Oberstufe 
Einordnung Kerncurriculum: Q1.1 – Die deutsche Revolution von 
1848/49 oder Q1.2 Emanzipationsbestrebungen im 19. Jahrhundert 
(Frauenemanzipation) 
Leitfrage: Welche Rolle spielten Frauen während der Revolution und 
der Demokratiebestrebungen 1848/49? 
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batten, Vereinssatzungen 
Methoden: Stationenarbeit, Verfassen eines fiktiven Tagebuchein-
trags, Zeitungsartikels oder Briefes, Plenumsdiskussion 
Lernziel: Reflexion von Prozessen und Methoden politischer Teilhabe 
sowie von erinnerungskulturellen Mechanismen  
Zeitaufwand: Mindestens 90 Minuten plus Hausaufgabe plus mind. 45 
Minuten Abschluss 
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„Ich habe gestern Ihre freundlichen Zeilen vom 20. erhalten, und es hat 
sich durch Ihre Zusage eine überaus freudige Stimmung im ganzen Hause 
verbreitet. Ich weiß es Ihnen recht herzlich Dank, daß Sie bei uns abstei-
gen wollen, und will gewiß mein Möglichstes tun, um Ihnen möglichste 
Unabhängigkeit in Ihrem Tun und Treiben zu verschaffen. Ihre Wohnung 
im Weidenbusch wird Dr. Varrentrapp abbestellen, und in meinem Hause 
stelle ich Ihnen ein Schlafzimmer und einen daranstoßenden Salon zur 
Verfügung, der Ihnen als Schreibstube und Sprechzimmer dienen kann, so 
daß alle Privatbesprechungen, welche Sie möglicherweise zu halten haben, 
bei Ihnen abgehalten werden können, ohne daß unser Familienleben 
dadurch im geringsten berührt wird. Von den Freunden Buhl und Gagern 
bin ich noch ohne Antwort. Buhl schreibt nicht besonders gerne, und Ga-
gern besucht mich vielleicht morgen selbst, wenn er zur Bundessitzung 
kommt, die Donnerstag stattfindet und wo er jetzt die Stelle von Herrn 
von Gruben ersetzt. Recht erfreulich wäre es mir, ein so liebes, geistvolles 
Kleeblatt unter unserem Dache zu vereinigen. Mein Mann ist in Wien, 
kommt aber vor dem 30. zurück und kann uns die neuesten Ereignisse 
dorten also am besten schildern. Ein heute hier angekommener Reisender 
aus Berlin versichert, der König sei dort aus dem Wagen gerissen und 
mißhandelt worden. Ich hoffe zu Gott, es war nicht so schlimm. Wir leben 
hier in der letzten Zeit in großer Aufregung. Die politischen Neuigkeiten 
werden mit unglaublicher Ungeduld erwartet, die Post von Berlin wird 
förmlich abends belagert. Doch ich höre Sie sagen: Es ist mit dem Wei-
bergeschwätz wieder kein Ende, in die Kinderstube und an den Stricks-
trumpf gehört die Frau, der Mann nur ist berufen zum Handeln nach au-
ßen. Jetzt weniger als jemals noch mag ich meine Stellung in dieser Be-
ziehung begreifen, und es macht mir recht viel Mühe, die Küche als den 
Hauptschauplatz meiner Tatkraft anzusehen.“ 

In: Clotilde Koch-Gontard an ihre Freunde. Briefe und Erinnerungen aus der Zeit 
der deutschen Einheitsbewegung 1843-1869, bearb. v. Wolfgang Klötzer, Frank-
furt am Main 1969, S. 57. 

 

Clotilde Koch-Gontard (1813-1869): Tochter einer einflussreichen 
Frankfurter Bürgerfamilie; Frau des Bankiers und englischen Konsuls Ro-
bert Koch; Veranstalterin eines politischen Salons 1848/49, zu dessen 
regelmäßigen Gästen zahlreiche Abgeordnete verschiedener Parteien 
zählten 
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Karl Mittermaier: Rechtswissenschaftler; Präsident des badischen Landtags und   
  des Vorparlaments; Mitbegründer der Deutschen Zeitung; Mitglied des  
 Verfassungsausschusses der Nationalversammlung 

Johann Georg Varrentrapp: Frankfurter Arzt; Mitglied der Gesetzgebenden Ver- 
 sammlung in Frankfurt 

Josephine und Franz Peter Buhl: Besitzer eines Deidesheimer Weingutes; Franz  
 Peter Buhl war Mitglied des badischen/bayrischen Landtages und Vorpar- 
 laments 

Heinrich von Gagern: liberaler hessischer Abgeordneter; ab Mai 1848 Präsident  
 der Nationalversammlung; Dezember 1848 bis Mail 1849 Reichsminister- 
 präsident 

Peter Joseph von Gruben: hessisch-darmstädtischer Bundestagsabgeordneter 
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„[…] Wir sind inmitten der Kämpfe über die Zentralgewalt. Die Notwendig-
keit dieser Einrichtung ist von allen Parteien anerkannt, aber über das, wie 
sie ins Leben zu rufen ist, darüber wurde bereits heute und gestern zwi-
schen sechs und sieben Stunden täglich debattiert, ohne daß es bis jetzt 
zu einem Resultat kam. Ich hoffe und glaube, das Zentrum wird siegen, 
und dann Heil uns! Aber die Anarchie hebt ihr Haupt mit entsetzlicher 
Keckheit, und Simon aus Trier und Blum hielten heute, letzterer vortreff-
lich, Reden, die keinen Zweifel mehr über ihre Tendenz lassen. Habe ich 
mich jemals vor dieser Partei geschaudert, so geschieht dies jetzt noch in 
viel größerem Maße, denn ihre Pläne treten immer kecker ans Tageslicht. 
Gott sei Dank wir haben auch wackere Kämpfer! […] Gagern wächst täg-
lich noch in meinen Augen, in den Augen aller Wohlmeinenden. Mit banger 
Sorge sehe ich ihn den kühnen aber herrlichen Lebensweg gehen. Es ver-
ehren ihn sehr viele, aber wenige sind der Opfer fähig für ihn, die ich ihm 
mit Freuden brächte, wenn sie an mich gefordert würden. Ich habe es in 
den letzten Zeiten recht schmerzlich empfunden, nur eine Frau sein zu 
müssen, die das Zusehen hat, und doch mit Gefühl und Tatkraft im Leben 
begabt ist. Wie nötig sind Gagern handelnde Freunde, und wie wenige ha-
ben die Energie, als solche aufzutreten. […] Nie empfinde ich es so 
schmerzlich wie jetzt, daß ich auch nicht eine Frau hier habe, die mich 
versteht. Ich lebe eben ganz in mir selbst, suche meine Eindrücke zu ver-
arbeiten, nützlich zu sein, soviel es meine Kräfte vermögen, und tröste 
mich mit dem Gedanken, daß die Hälfte des Lebens ja gewißlich bei mir 
zurückgelegt ist. Als ich heute Blum mit so prachtvoller Sprache so 
scheußliche Dinge vorbringen hörte und die Galerien sich vor Applaudieren 
nicht zu lassen wußten, da fiel mir der Robespierre unwillkürlich ein, und 
eine dunkle Ahnung ward in meiner Seele wach, daß es recht möglich sei, 
daß er bald Gagern überflügelt haben könne, daß er vielleicht bald an sei-
nem Posten stehen werde. Ich teile Euch, Ihr lieben Freundinnen, meine 
innersten Gedanken so mit, wie ich sie empfinde.  […] Ich wiederhole 
abermals, ich glaube, der Beschluß fällt gemäßigt aus, aber er wird durch 
heftige Kämpfe, vielleicht blutigen Ausgang hervorbringen. Lebt wohl, und 

Clotilde Koch-Gontard (1813-1869): Tochter einer einflussreichen 
Frankfurter Bürgerfamilie; Frau des Bankiers und englischen Konsuls Ro-
bert Koch; Veranstalterin eines politischen Salons 1848/49, zu dessen 
regelmäßigen Gästen zahlreiche Abgeordnete verschiedener Parteien 
zählten 
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wie es auch kommt, wir wollen einander der guten Sache, den treuen 
Kämpfern bis zum Tode treu bleiben. Das Ende aller Dinge ist ja ein ruhi-
ger Schlaf, der alle Müden und Kämpfenden in seine Arme nimmt. Ich ha-
be im Leben mein Teil gelitten und gekämpft und dadurch gelernt, wie 
wenig es wert ist. Ich lebe längst nur noch gern für meine Kinder. Die Un-
tätigkeit, zu welcher eine Frau jetzt verdammt ist, macht es mir nicht wer-
ter. Was auch die Zukunft bringt, ich fühle mir Kraft dazu.“ 

In: Clotilde Koch-Gontard an ihre Freunde. Briefe und Erinnerungen aus der Zeit 
der deutschen Einheitsbewegung 1843-1869, bearb. v. Wolfgang Klötzer, Frank-
furt am Main 1969, S. 63-66. 

 

 

Josephine Buhl: Frau des Deidesheimer Weingutbesitzers und badischen/  
  bayrischen Abgeordneten des Landtages und Vorparlaments Franz Peter 
  Buhl; Freundin von Clotilde Koch-Gontard 

Serafine Jordan: Frau des Deidesheimer Weingutbesitzers und Mitglied des Vor- 
 parlaments und des bayrischen Landtags Ludwig Andreas Jordans;  
 Schwester Franz Peter Buhls; Freundin Clotilde Koch-Gontards 

Ludwig Simon: Trierer Anwalt, radikaler Demokrat, Mitglied der Nationalver- 
 sammlung 

Robert Blum: Vizepräsident des Vorparlaments; Führer der Linken in der Natio- 
 nalversammlung; aufgrund seiner bewaffneten Teilnahme am Wiener Ok 
 toberaufstand im November 1848 hingerichtet 

 



Clotilde Koch an Heinrich von Gagern,  
05.01.1849 
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„Wenn ich heute die Feder für Sie ergreife, so dürfen Sie darin einen wah-
ren Freundschaftsdienst erkennen. Das Stillschweigen ehrend und begrei-
fend, was Sie sich selbst und die Verhältnisse Ihnen auferlegen, wäre es 
meinem Gefühl am angemessensten, Ihnen nur in Gedanken nah zu sein, 
und dennoch treibt mich ein Pflichtgefühl zu mehr. Ich habe Konversatio-
nen von Herrn von Blittersdorff und Lord Cowley auf dem Herzen, die 
nicht ohne Gewicht sind, Urteile aus dem Ministerium, die es vielleicht für 
Sie gut ist zu wissen, und aber vor allem sehr viel mit Herrn von 
Sch[merling] verkehrt und ihm Wahrheiten gesagt, die wohl kein Mann 
ihm so hätte beibringen können. Ich glaube, daß es noch einen Weg gibt, 
ihn der deutschen Sache zu gewinnen, wenigstens die Interessen zu ver-
einbaren, und habe einen tiefen Blick in seine Seele getan. Daß ich über 
das alles, selbst gegen Sie, schweigen möchte, bedarf kaum der Erwäh-
nung. Aber der Wunsch, daß auch das Sandkorn womöglich genutzt werde 
für die große Sache, für Sie persönlich, treibt mich zu diesen Andeutun-
gen, die Sie von Ihrem hohen Standpunkt vielleicht als unbedeutend an-
sehen. Ich bin jetzt bis ein Uhr zu Hause, dann wieder von vier Uhr an, 
doch ist auch meine Zeit wunderbar in Anspruch genommen, und ein 
Wink, ob und wann Sie kommen, wäre mir sehr erwünscht. Denken Sie 
von diesen Zeilen, was Sie wollen,  nur das eine nicht, daß ich unbeschei-
den sei, denn diesen Vorwurf verdiene ich heute nicht.“ 

In: Clotilde Koch-Gontard an ihre Freunde. Briefe und Erinnerungen aus der Zeit 
der deutschen Einheitsbewegung 1843-1869, bearb. v. Wolfgang Klötzer, Frank-
furt am Main 1969, S. 79-80. 

 

Heinrich von Gagern: liberaler hess. Abgeordneter; Mai 1848 Präsident der Nati- 
 onalversammlung; Dez. 1848 bis Mai 1849 Reichsministerpräsident 

Friedrich von Blittersdorff: konservativer badischer Bundestagsgesandter 

Henry Wellesley Cowley: englischer Diplomat; 1848 Gesandter in der Schweiz  
 und Vertreter Englands bei der Provisorischen Zentralgewalt beim Deut- 
 schen Bund in Frankfurt 

Clotilde Koch-Gontard (1813-1869): Tochter einer einflussreichen 
Frankfurter Bürgerfamilie; Frau des Bankiers und englischen Konsuls Ro-
bert Koch; Veranstalterin eines politischen Salons 1848/49, zu dessen 
regelmäßigen Gästen zahlreiche Abgeordnete verschiedener Parteien 
zählten 



Clotilde Koch an Heinrich von Gagern,  
05.01.1849 
zit. aus: ISG L 31 Bd. 16, S. 79-80. 
 
 
Anton von Schmerling: österreichischer Bundestagsgesandter; Reichsminister der  
 gesamtdeutschen Zentralgewalt; Juli bis Dez. 1848 Innenminister;  be-  
  fürwortete eine konstitutionelle Monarchie und eine großdeutsche Lö sung 
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In: Didaskalia. Blätter für Geist, Gemüth und Publizität Nr. 140 
(20.05.1848) & Nr. 141 (21.05.1848).  
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Korrespondenz 
ISG Zs 655 
 
 
In: Didaskalia. Blätter für Geist, Gemüth und Publizität Nr. 289 
(30.10.1848). 
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Frauen-Turnverein 

 
Zweck des Vereins 

§.1. Die Zeit der Rache ist gekommen! Im überwallenden Gefühl unsrer 
angestammten Kraft ergreifen wir muthig die Waffen gegen die Erzfeinde 
unsres Geschlechtes. Unsre Wahlstatt ist der Turnplatz. Dort unter Gottes 
freiem Himmel, im Angesicht des Tages entbieten wir [offnen] und ehrli-
chen Kampf der Trägheit, Verweichlichung und Entartung der Frauenwelt. 
Unsre Losung ist: Deutsches Frauen-, Menschenthum. Unfehlbar ist der 
[Sing]: wir wollen, wir werden Natur und Jugendkraft uns wiedererobern 
und mit dem […] wird der Geist […]! 

 
Pflichten des Vereins 

§.2. Die Mitglieder desselben verbinden sich: 

1stens Wöchentlich zweimal zu turnen und zwar ungeschnürt in [lin-
nener] Frauenkleidung. 

2tens  Auch außer dem Turnplatz allen und jeden körperlichen 
Zwang, als der Frauen  Bewegung hinderlich und sonst der Ge-
sundheit schädlich, zu [verwehren] und abzulegen. 

3tens  Einfach zu werden, nämlich allen eitlen Schmuck als Tand zu 
verachten und zu verbannen. 

4tens  Vaterländische [Zeuge] zu tragen, z. B. deutsche Linnen, Wol-
le, mit Einschluß aller [Waren], die in Ermanglung des Roh-
stoffs in Deutschland nur verarbeitet sind,  nämlich Baum-
wolle, [Flox], Seide, Sammet usw., welche [Verpflichtung] zum 
Schutz des einheimischen Gewerbfleißes sich auf alle Zweige 
desselben erstreckt, die in Bewerbung mit dem Ausland treten 
können. 

5tens  Alle Fremdwörter zu meiden, und sich der deutschen Reinspra-
che zu [befleißen]. 
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Einrichtung des Vereins 

§.3. In denselben werden aufgenommen alle Frauen und Jungfrauen vom 
vierzehnten Jahre an, nachvorgängier Einsicht der Grundbestimmungen 
und Annahme derselben durch Hangelöbniß. Anmeldung wie Aufnahme 
geschieht bei der Sprecherin. 

§.4. Stimmfähig in allen Vereins-Angelegenheiten und wählbar in den 
Turnrath ist jedes Mitglied vom zwanzigsten Lebensjahr an. 

§.5. Eine Veränderung oder Neuerung  darf vom Turnrath eingeführt wer-
den, ohne der Genehmigung der Turngemeinde vorgelegen zu haben. 

§.6. An der Spitze des Vereins steht ein Turnrath von sechs Gliedern und 
einer Sprecherin, die den Vorsitz in den Versammlungen führt und die 
Gemeinde nach Innen und Außen vertritt. 

§.7. Eine der 6 Räthinnen ist zugleich Schriftführerin und wird von der 
Sprecherin gewählt. 

§.8. Das von jedem Mitglied voraus zu entrichtende Turngeld im Betrag 
von zwei Gulden [42 &] halbjährig, bildet keinen eigenen Grundstock, 
sondern fließt in den Säckel des hiesigen Männer-Turnvereins, weil die 
Frauen mit demselben gemeinschaftlich den Turnplatz, die Geräthschaf-
ten, den Lehrer und die […] benützen. 

§.9. Ordentlich versammelt sich der Turnrath von zwei zu zwei Monden, 
jedesmal am letzten Tag des zweiten Monats, behufs Vorschlägen, Berat-
hungen und Anordnungen zum Wohle des Vereins. Zu jedem Beschluß ist 
Stimmenmehrheit erforderlich. 

§.10. Außerordentlich tritt derselbe zusammen, sobald mindestens ein 
Turnrathe oder die Sprecherin es verlangen. 

§.11. Gewählt wird der Turnrath von und aus der Turngemeinde mittelst 
Stimmzetteln auf die Dauer von sechs Monden. Bei allen Beschlußfaßun-
gen und Wahlen ist die Anwesenheit von wenigstens zwei Drittheilen der 
stimfähigen Vereinsglieder erforderlich. Stimmenmehrheit entscheidet. 
Sind die Stimmen getheilt, so muß nochmals abgestimmt werden. Die Ab-
tretenden sind wieder wählbar. 
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§.12. Zum Zweck der Neuwahl ist die Sprecherin gehalten, regelmäßig alle 
sechs Monden die Turngemeinde zu berufen. Zugleich hat sie vor Beginn 
der Wahl Rechenschaft über die Wirksamkeit des abge[…] Turnraths zu 
leisten. 

§.13. Außerordentlich muß die Turngemeinde versammelt werden behufs 
Ersatzwahl sobald eine Stelle im Turnrath vor Ablauf der gesetzlichen Zeit 
erledigt, oder jedesmal wenn Abänderungen an den Grundbestimmungen, 
oder sonst wichtigen Beschlußfaßungen vom Turnrath vorzuschlagen sind. 

Feste des Vereins 

§.14. Zur […] und Belebung des Vereins sind öfter Turnfahrten zu veran-
stalten, so wie alljährlich der Stiftungstag der Gemeinde als Turnfest zu 
feiern ist. 

 

So geordnet und beschlossen auf der Frauenversammlung zu Frankfurt a. 
M. den sechsten Lenzmond 1849. 

F. Auguste [Lauckhard]    Augusta Rättig 
Hedwig Wallot      Julia Strauß 
Eleonore Wallot      Johanna […], geb. […] 
Regina Trier, geb. Strauß    Emma […] 
Wilhelmina [Westpfal] 
Elisa [Bayrhoffer] 
[…] Fröbel 

 

 



An all hiesige Frauen und Jungfrauen 
ISG Zs 435 
 
 
In: Bürger-Blatt für Bockenheim und Umgebung, Nr. 23 (19.08.1848). 

 



An die deutschen Frauen 
ISG Zs 655 
 
 
In: Didaskalia. Blätter für Geist, Gemüth und Publizität Nr. 121 
(01.05.1848). 
 

 

 



Aufruf an deutsche Frauen und Jungfrauen 
ISG Zs 655 
 
In: Didaskalia. Blätter für Geist, Gemüth und Publizität Nr. 233 
(25.08.1848). 



Verlosung weiblicher Handarbeiten zum Besten 
der deutschen Flotte 
ISG Zs 655 
 

 
In: Didaskalia. Blätter für 
Geist, Gemüth und Publizität 
Nr. 234 (26.08.1848).  



An die Leserinnen der Didaskalia 
ISG ISG Zs 655 
 
 
In: Didaskalia. Blätter für Geist, Gemüth und Publizität Nr. 74 
(14.03.1848). 



Freundliche Bitte an die Damen 
ISG Zs 480 
 
 
In: Der Freistädter. Uncensirtes Local-Blatt für Frankfurter Angelegenhei-
ten, Nr. 16 (18.07.1848), S. 92. 
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In: Wigard, Franz: Stenographischer Bericht über die Verhandlungen der 
Deutschen Constituirenden Nationalversammlung zu Frankfurt am Main, 
Bd. 7, Frankfurt 1849, S. 5236-5237. 
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Franz Edlauer war fraktionsloser, österreichischer Abgeordneter der Nationalver-
sammlung für den Wahlkreis Steiermark/Lietzen. 



Politischer Damenclub (1848) 
ISG S7Z1849/62 
 

 

 



Die Emancipatientinnen (1849) 
ISG S7Z1849/66 

 



Die Gallerie in der Paulskirche (1848) 
ISG S7Z1849/61 
 

 



Sturmpetition (1848) 
ISG S7Z1849/64 
 
 

Die Karikatur bezieht sich auf die Räumung der Paulskirche, die im Zuge von Unruhen während der 
Debatte über den Status von Friedrich Hecker als badischer Abgeordneter nach dessen Verhaftung 
durchgeführt wurde und gegen die sich insbesondere die Frauen gewehrt hatten.  

„Fürst Schnatterowsky“ steht für den Abgeordneten Felix von Lichnowsky. 

 



Ehestands-Barricade (1849) 
ISG S7Z1849/94 
 

 

 

Als „Wühler“ bezeichneten insbesondere die Konservativen und das Zentrum Personen der äußeren 
Linken, Revolutionäre und Republikaner. Ein Beispiel hierfür war der radikaldemokratische badische 
Abgeordnete Friedrich Hecker, der im April 1848 von Konstanz aus einen bewaffneten Aufstand (den 
sogenannten „Heckerzug“) gestartet hatte und nach dessen Scheitern desillusioniert von der 
Revolution in die USA emigrierte. 

 


